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Theologische VoOr nsprüchen der Moralpädagogik
Mehr als C1INeE Generation IST bereıts SEeIL dem ral  alen Wertewandel uUuNsec-
D: Gesellscha: der Ende der 60er S  'a des zurückliegenden ahrhunderts eINgESEIZL
hatte Tradıtionelle bürgerliche Werte abpen seıther entsche1ıdend Bedeutung verlo-
Ich dıe Stelle VoN Pflicht- und Akzeptanzwerten SInd Selbstentfaltungswerte SC-
rückt In der öffentlichen Debatte dıe sıch SeIt "Ze  en regelmäßıg dieses Themas

1St IMNMeT wieder hören dass sıch der Wertewandel zunehmenden An-
spruchsdenken der JUNSCHh (Generation niıedergeschlagen habe DiIie Rede 1ST VON C1INeT

Eg20O- und Ellenbogengesellschaft VoN einseIlZer DaSS- und Freizeltorientierung, dQus$s-
ferndem Indıyıdualiısmus und SallZ allgemeın VOIl dem Verlust moralıscher Standards
In diıesem Kontext wird dann häufig das ersagen ethischer rzıehung amılıe und
Schule beklagt und regelmäßıig MIt C1iNemM Ruf nach forclerter rzıchung verbunden
ast martıialısch WIrd "Mut ZUT rzıehung geforde: Was dann en soll unbe-

entschlossenes Eintreten für die tradıtionellen Le1istungs- Pflicht- und ()rd-
besten autorıtätsfixierter ulltoleranzmanıer

Ethische Bıldung als Aufgabe der Schule und des Relıgionsunterrichts
Nun bestreıtet heute NnıeMANıI dass ethische Bıldung VOoNn Ndern Jugendlichen und
Erwachsenen als wesentliche pädagogische Aufgabe uUuNnseTIer Gesellscha: begrıffen
werden INUSS Im Rahmen ihres Bıldungsauftrages kommt gerade auch chulen
C1iNe wichtige Erziehungsaufgabe Dies gilt für alle Fächer aber auch WeCT elıg10n
nıcht auf reduzıeren 111 sıeht hıer den Relıgionsunterricht doch Besonderen

die Pflicht SCHOMUNCH
Darüber hinaus 1St bedenken dass die 210 derer dıe heute UnLhversıitäten
und Pädagogischen Hochschulen Theologıe j1eren Sspater als Relıgionslehrerinnen
und Religionslehrer (alıg SCIN werden amı Sind SIC ihrem Beruf uUuNnverT-
me1dlıic. auch moralpädagogısch geforde Diese orderung kann für theolog1-
sches 1um nıcht gleichgültig SCHL DIe wıissenschaftlıche Ausbildung, dıe IT heo-
logjestudierende erhalten, INUSsS berücksichtigen, wofür diese spater ıhrem Beruf qua-
ifNzıert SCIH USSCHl — und diesen Qualifikationen Z  S eben auch CC solıde, ethisc)
fundierte moralpädagogische Kompetenz. Diese erlegung bestimmt dıie leıtende Fra-
gestellung dieses Beıtrags: elche Ansprüche ergeben sıch aQus moralpädagogischer
Perspektive dıe Theologische Ethık (Moraltheologıe) dıe Rahmen des .hramts-
studıums gele) wIird oder kurz 'elche Form der Theologischen hbraucht dıe
Moralpädag2ogik 7 abe!l wIird beachten SCIMH dass sıch paralle. mIL dem Wertewandel
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auch en andel grundlegender moralpädagogıischer Vorstellungen vollzog. Wertewan-
de] und andel der Moralpädagogık gingen SOZUSaSCH Hand Hand
Damıt erg1ibt sich hıer folgender e  engang: Zunächst wird das bıs weilt 1INs
unde: hinein vorherrschende Modell deduktiver Moralpädagogık skizzlert (2)
anschließend werden erst verschiedene Anstöße 9 dıe Umdenken der
Moralpädagogık führten (3) werden zentrale Elemente der moralpädagogischen
Neuorientierung vorgestellt (4) Der letzte Teıl formulhiert dıe mıt dem andel In der
Moralpädagogık verbundenen Ansprüche dıe Theologische Ethık, dıe den
Lehramtsstudiengängen gele wird (5)

edukKliıve Moralpädagogık
Seılit der Reformationszeıit bIs die 60er S  &© des V  Nunde K9Q-
techısmen das wichtigste 1t(e nıcht NUuTr der relıg1ösen, Ssondern zugleı1c auch der eth1-
schen rzıehung. In Hunderten Von Fragen und Antworten ollten dabe1 neben nda-
mentalen Lehrsätzen des cCANrıstlichen auDens auch chrıstliche Werte und Oormen
vermittelt werden „ WOozu sSind WITr auf Erden?“, el dıie rage einem chul-
katechısmus AdUus dem 1920 Bereıts die appe diesbezüglıche Antwort lässt das
hintergründiıge moralpädagogische Konzept erkennen „Wır sind auf rden, damıt WIT
(Jott dienen und adurch den 1ımmel ommen  . DIie zweıte rage, Was denn
Sel1, In den immel ommen, 1nde: dıe Antwort „Um den 1ımmel kOm-
INCN, mussen WIT erstens lauben, zweitens dıe Gebote en und drıttens dıe
ramente empfangen und beten.“* Entsprechend handelt der Teıil des Katechismus
VO  3 Glauben, der TI VOI den Sakramenten und der zentrale mıiıttlere Teıl VOIl den
Geboten ach Gottes-, Selbst- und Nächstenliebe geht CS hıer erst dıe einzelnen
Gebote und Verbote des ekalogs, dann dıe „fünf (Gjebote der irche und schließ-
ıch die Übertretung DZW n  ung dieser Gebote (Versuchungen, unden, aupt-
sünden, gule erke, ugenden eie) „Leben nach dem Glauben“ WwIrd Katechismus
verstanden als A eben nach den Geboten“>. Gebote wI1e 1Im übrıgen auch die 'amen-

gegnen hiıer vornehmlıch als Instrumente moralpädagogischer Disziplimerung.
OTWO des 1SCHNOTIS diesem Katechismus lässt sıch das mıt dem Katechismus-

unterricht verbundene ‘deduktive Odell’ der relıg1ösen und moralıschen Unterweisung
blesen S11eDe Kınder! In ure kleinen Hände legt Zuerst der Bıschof dieses kleine
Buch Es enthält ottes Offenbarung und 1m Namen es und 1m ultrag der Kırche
wiırd 65 kuch VOIN Euren Katecheten erklärt, damıt se1n nha Fuch in Verstand und
Gedächtnıis, Herz und eceie eingehe, In Fleisch und Blut übergehe. Se1d willige und
elehrige Schüler. “° 16 NUr Glaubenssätze, sondern auch dıe moralıschen (jebote
werden demnach dem Offenbarungsschatz zugerechnet, der der Kırche 1st
Von der Kırche beauftragte Katecheten geben diese Katechismus zusammengestell-
ten Gebote dıe chüler welıter. Moralpädagogık, die sıch dieses Vermittlungsmodell

Katechismus für das Bıstum Rottenburg, hg auf Anordnung des hochwürdıigsten 1SCHNOITS Paul
ılhelm, Freiburg/Br. 1920,
Vgl dazu Kapıtel „Das tradıtionelle aradıgma: eben ach Geboten“ uld Schmid,

Lernen aUus$s Wiıdersprüchen. Dılemmageschichten Religionsunterricht, Donauwörth 2001, 23-26
6  6 Katechismus das Bıstum Rottenburg 1920 |Anm 4 9
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eigen mMacC kann kurz als ‘deduktive Moralpädagogıik’ bezeichnen. Die De-
kannte pädagogische 101 diesem Modell raucht hler nıcht wıiederholt werden.
Theologisch iragwürdıg Ist aber nıcht eın der hier zugrundegelegte „Iinstruktionstheo-
retische Offenbarungsbegriff” (Max Seckler), sondern auch der lehramtlıche Anspruch,
der nıcht zwıischen seiner Zuständigkeıit Fragen des Glaubens und Fragen der MO -
ral dıfferenziert

Anstöße moralpädagogischen Umbruch ahrhunde
Der andel, der sıch nnerha der cCArıstliıchen Moralpädagogı letzten des

Jahrhunderts abzeichnete, INUSS VOTI dem Hıntergrund mehrerer Entwicklungen VeI-
standen werden.

(I) Desaströses Scheitern moralıscher rziehung In Deutschland
Dass der Natıonalsozialısmus Deutschland a für SeIN menschenverachtendes
Programm und breıte Unterstützung in der Bevölkerung gewıinnen konnte, WAar 1Ur

möglıch geworden, weıl ethische rzıehung versagt hatte Die Er  ngen VOINl at-
iıch verordneter ideologıischer Gleichschaltung und Rassenwahn, VON Judenpogromen
und Shoa dısqualifizıeren heute jede rziehung, die Gehorsam und Pfliıchterfüllung
obersten Erziehungszie: erhebt, und lassen jede (G(Jebotemora als agwürdıig erscheıinen.
ach Theodor OrnNOo ist unbedingte orderung jede Erzıehung, dass Auschwitz
nıcht noch einmal se1 „Jede Debatte über Erziehungsideale ist nıchtig und gleichgültig
diesem eiınen gegenüber, Auschwitz nıcht sich wıiederhole ESs Wäal dıe Barbareı,

6 /dıe alle Erziehung geht elche Fähigkeıten I1USS thısche Bıldung unterstut-
ZEN, Wäl, ist für die Moralpädagogik agen, Adornos kategorischem Im-
peratıv genügen?
(2) Gesellschaftliche eränderungen: Kombplexität und Pluralıtät
Weiter Ist der andel der Moralpädagogik Kontext vielfältiger gesellschaftlıcher
Veränderungen sehen. DIie steigende Komplexıität uUuNnscIer naturwı1issen-
schaftlıch-technısch geprägten Wiırklichkeit Tfordert immer NCUC und dıifferenziertere
Beurteilungen. Mit dem Lernen allgemeıner (Gebote Oder Verbote ist noch ängs| nıcht
dıe thische Ompetenz egeben, dıe notwendig ist, in unvorhersehbaren inzelfäl-
len thisch verantwortet‘ Entscheidungen treffen können.
Für dıe Bildungsaufgabe in den chulen ist noch eine zusätzlıche omplıkatıon be-
enken DIe Pluralıtät, die mıiıt einer multı  relle Gesellscha egeben ISt, da-

dass einer zugespitzt formuliert einer Schulklasse dıie SaNZC Welt
egegnet. Ethische Erziehung kann hıer nıcht mehr VOIl einem 1Im Wesentlichen selbst-
verständlıchen und allen gemeinsamen SIinn- und Wertehorizont ausgehen. Ethische
Bıldung kann insbesondere nicht mehr unıform chrıstlich sozlalıisıerte Schülerinnen und
chüler V  n’ dıe dann auch noch ‘“willie und elehrig' Se1In sollen

OFNO, Erziehung ach Auschwitz (1966) In ders., Erziehung ZUT Mündiıgkeıt, hg
Kadelbach, rank: 1970, 1er
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(3) 'ande. ıIm Selbstverständnıis der Theologischen
eben diesen stößen gab CS aber auch nnerna. der Theologıie selbst ntwıicklungen,
dıe en moralpädagogisches Umdenken eEerTOrderTIıc machten. Dazu S nächst ein
ande. Selbstverstänı der nachkonzılıaren Theologischen Eithik Der chrıstliche
Horıizont, dem Theologische Eithık entwiıckelt wird, esa: nıcht schon, dass dıe eIN-
zeinen ethiıschen Ormen infach als geoffenbart betrachtet werden onnen Der
eNSsSC| Ist VON (Jott mıt Vernunft und Freiheit ausgestatietl worden, CE CS bel dem
er ons Auer, damıt CI selbst In seiner Geschichte dıe Sachgesetzlichkeiten und
Sinngestalten der Welt auffinde und durchsetze ® Diese Aufgabe Ist nıcht 1Ur quası
stellvertretend den ethischen Fachleuten gestellt, sondern ihr hat Jeder Mensch An-
teıl Es ist darum für dıie thische Erziehung eine HIs dahın nıcht ekannte erausTiforde-
IUNg, auf diese Aufgabe aAaNSCINCSSCH vorzubereıten.

(4) Anthropologische endung der eologıie
DIe gewachsene Verantwortlichkeıit des Menschen, die gewandelten Selbstverständ-
NIS der Theologischen Ethık ZU)  = Ausdruck kommt, steht /usammenhang mıt der
anthropologischen Wendung der Theologıe, dıie namentlıch VON Karl Rahner angestoßen
wurde ‘Gegenstand’ der Theologıe 1St ottes ‘Offenbarung , das e1 (jottes Se1Ibst-
mitteilung, dıe sıch den Menschen richtet und auf dessen Gemeininschaft mıt Gott ah-
zielt SO verstandene Offenbarung 1Ur Ziel gelangen, WC S1e beım Men-
schen auch tatsächlich ankommt, VON aufgenommen und beantwortet wird „Da
also der Mensch in dıie Konstitution der Offenbarung gehört, ist GE nıcht 1910808 (materıales)
ema der Theologie, sondern auch D:  jelles Formalobjekt: es theologıische Ver-
stehen handelt (auch) VO  = enschen als dem Adressaten der göttlichen E1IDSTeT-
schließung und Selbstgabe, N trıfft se1ne SIinn- und Heıilssuche, se1ne Lebensprax1s
und -hoffnung.“” Weıl CS (jott den enschen geht, der In seinen Möglıchkeıiten und
(irenzen ernNst SCHNOMUNCN wiırd, kann, Ja I1USS CS a1SO auch der Theologıe den Men-
schen gehen, hat auch S1e diesen seinen Möglıchkeıiten und (Girenzen erNst nehmen
Darum II1USS für Rahner auch „Christlichle] Unterweisung unbefangen beım EASCHEN.
be1 seiner Selbster  , be1 seiner Exıistenz anfangen” und diese radıkalısiıeren, das
€e1 Del Rahner, theologisch auf den (jrund gehen „Die christliıche Otscha
dıe den Menschen herangetragen werden soll, ist nıcht das Herantragen eines rTrem-
den und Außeren, sondern die Erweckung und Interpretation des Innersten Men-
schen, der letzten Jleie der Diımensionen selıner ExIistenz. 10

Christliche Unterweisung egıinn! demnach nıcht be1 dogmatischen oder ethischen Lehr-
satzen, Ssondern beım Menschen Diese Wendung der Theologie hın ZU) Menschen

für die christliche Moralpädagogık nıcht olgenlos leiben uch S1e INUSS 11UI-
mehr VonNn den Kıindern und Jugendlichen selbst ausgehen, auch S1IE hat Ante:l der
oroßen Aufgabe der Entfaltung des „AInnersten 1Im Menschen“.

Vgl Auer, Umweltethik Eın theologıischer Beıtrag ZUT ökologischen Dıskussion, Düsseldorf
1984,

Greshake, Anthropologıie, systematisch-theologisch, In 1: Freiburg/Br. 1993,
726-731, Jer 726

Rahner, Die theologische Dimension der rage ach dem Menschen, In ders., CArıtten
Theologıe, Z Fürıich 1976, 387-406, 1er 402
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(5) Erfahrungsorientierung feministische und lateinamerikanısche Befreiungstheologie
Im Kontext mMIıt C1INeET anthropologisch gewendeten T heologie stehen auch dıe 1SKUSS1IO-
CN dass „ 1heologıe als Glaubenswissenschaft nıcht aDS! theologische egriffe VOI-
handeln darf und dass chrıstliıche enbarung weder 1in sStarrer O6 abgesicherter
kontext- und subjektunabhängı1ger Gewıissheiten 1St noch glatt menschlıchen Erfah

aufgeht sondern der pannung zwıischen den Tradıtionen erinnerten (oder
verborgenen) Er  ngen und gegenwartıgen (oft verdrängten) Erfahrungen gesucht

1lund en werden L1USS Diese wieder Erfahrungsorientierung der
eologıe hat 1NECUEC Ormen VON eologıe ermöglıcht darunter insbesondere VOI-
schliedene Theologıen der Befreiung Ausgangspunkt theologischer Reflexion wurden

der lateinamer1ıikanıschen Beireiungstheologie dıe Erfahrungen VON Kolomalısıerung,
Unterdrückung und usbeutung; der femmnistischen Befrerungstheologıie wurden Er-
fahrungen VON Frauen Ausgangspunkt und aßs der krıtischen UÜberprü-
{ung vorgeblich geschlechtsneutraler eologıischer ussagen 1esEe der konkre-
ten Erfahrung VON Menschen Theologiıen gaben der herkö  ichen oral-
pädagogık zusätzlıchen NSTO) 1CUC emanzıpatorıische Modelle thiıscher Bıldung

entwıckeln

(6) Aufwertung der Praktischen eologıie
Alle diese Entwicklungen einher MmMI1t Aufwertung der ischen Theolo-
SIC INSgeSsamMt DIe einzeiInen praktiıschen Dıiszıplinen verstanden sıch nıcht mehr der
olle VOIN Anwendungstechnıiken der Systematischen Theologıe die möglıchst verlust-
ireı vorgegebene theologische nhal nach unten weıtervermuiıtteln Insbesondere die
Moralpädagogık Oonnte sıch nıcht äanger als der die Familıe Oder Schule 1ne1n VOI-

längerte Arm dogmatisch verstandenen Moraltheologie 'achten Es War wlieder
Karl Rahner der LU VON sprüchen der Praktischen Theologıe die IT heo-
ogle als DaNZC sprach und damıt zunächst ZWCI Forderungen verband Erstens IMNUSS dıe
ische Theologıe als wichtiges Fach neben den anderen theologıischen Fächern aAll-
erkannt werden und eiılens USSCIl Theologiestudium alle theologıschen Fächer
praktısch ausgerichtet SCIN Sıie alle haben CI „Dienstfunktion“ * INDIIC. auf dıe
spatere erutliche äatıgkeıt der Studierenden
Damıt 1St CS aber äangs noch nıcht gelan Rahner kritisierte dass dıe theologısche
Fächerstruktur auch den Inhalt des eologiestudıiums dıktiere „ES ISE doch praktisch
So  0 chreıbt Rahner, 95 hıstoriısch gewordene und EIW. Einzeldisziıplinen
bestimmen worüber faktısch der T heologıe explizıt eredet wırd bestimmt eben
nicht das worüber VO  = esen der ache her heute eredet werden welche Fä-
cher und Pfliıchtvorlesungen N geben soll c 14 DIe „Normierung des 1 heo-
logjestudıums UrC. Forschungsdisziplinen“ Rahner eıter aber „höchstens

chaumberger T'  , (JÖössmann (Hg )7 Wörterbuch der femmistischen
eologıe Gütersloh 1991 73 78 ler
12 Vgl ebd., F dort mit Bezug auf oldstein.
13 Rahner, Neue nsprüche der Pastoraltheologie die eologıe als SaNZC, ders., Sämtlıche
erke, 19, Düsseldorf — Freiburg/Br. 1995, 516-D3al: Jjer S21
14 Rahner, Zur eIiOorm des Theologiestudiums (QD 41), Freiburg/Br 1969 22f
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WeNn überhaupt, einen Sınn der Ausbildung künftiger Forscher.  «15 Das Resultat der
verfehlten Studienorganisation ist für Rahner, dass CcEr Theologiestudent VON allem
nıchts weiß.“1© ers zentrale Forderung ist unmissverständlıch: „Für dıe theolog1-
sche Lehre Unterschied ZUT theologischen Forschung SInd dıe tradıtionellen theologı-
schen Dıiszıplinen zerschlagen und 1es ist } der Lehrstoftf VON anderen Prinzipien
AdUuSs organisieren.  1/ Als ein möglıches odell, das dieser Forderung entspricht,
nennt Rahner das „  erulliche Konzept“, das sıch künftigen Beruf der 1erenden
orlientiert und VON her das 1um entwirft: „Das ‘berufliche Konzept der SCSAMM-
ten Theologie meınt achlich nıchts anderes als eine rlerung des SaNZCN Orpus
der Theologıe UrC! dıe Pastoraltheologie =Pri  ische Theologıe] 18

Rahners Forderung, VOoNn der dıe Fragestellung dieses Beıtrages herrührt, harrt nach WIE
VOI der inlösung. Wiıe ist das Theologiestudium ges  en, damıt die künftigen Leh-
rerinnen und Lehrer ıhrer Aufgabe der Schule gewachsen sein werden?*” Wıe ist 1NS-
besondere das theologische 1um aufzubauen, dıe notwendige moralpädago-
gische ompetenz vermitteln? eliche Ethık raucht die Moralpädagogıik? Betrach-
ten WIT dazu vorgäng1g zentrale emente der moralpädagogischen Neuorientierung, dıe
siıch VOT dem intergrun der In diesem Abschnitt genannten Entwicklungen vollzog.

emente der moralpädagogischen Neuorientierung
(I) Moralpädagogik VO:  S Kınd und Juge:  lichen
Kınder und Jugendliche stehen nıcht als Adressaten der moralpädagogischen Bemühung

Ende, sondern bılden mıt ihren Erfahrungen und mıiıt ihren Lebenswelten den Aus-
angspunkt ethischer Bıldung Moralpädagogik wechselt damıt dıe Perspektive, versteht
sıch Jetzt ausdrücklich als Moralpädagogik VO Kınd, VO  z Jugendlichen aus Das Prin-
ZIp Schülerorientiertheit, das siıch der Pädagogık und Religionspädagogik als Maxıme
angs durchgesetzt hat, gılt damıt auch In der Moralpädagogık. „Hılf mıir, CS selbst

arla Montessor1) bedeutet für die Moralpädagogıik: Lehre mich nıcht, Wd> du
für ethisch ichtig a WAas ich deiner Überzeugung nach soll, sondern hilf mIr,
selbst entdecken, WAas ich kann, weilche Alternatiıven ich habe, WIEe ich mıit ande-
1CI1 zusammenarbeıten und WIE ich das /Zusammenleben mIıt ıhnen gestalten kann Doch
WCI Ndern Zug Zug LCUC Gestaltungsräume eröffnet, S1Ce auf die ihnen
Oommende Verantwortung vorzubereıten und Mündigkeıt ermöglıchen, INUSS

wIissen, Was OT: ihnen Zzumuten kann und Wäas nıcht
(2) Entwicklungspsychologische Voraussetzungen ethische Bıldung2 als Prozess
Für dıe Moralpädagogıik nachhaltıg bedeutsam wurden darum dıie entwicklungspsycho-
logiıschen Untersuchungen zunächst VON Jean Pıaget, später VON Aawrence Kohlberg,
15 Rahner 1995 |Anm I3l 524

17 El 57n
18 El 527
19 Vgl ausführlicher dazu Benk, „ FÜr dıe eologische Lehre Sind dıe theologischen Dıszıplınen
zerschlagen” er ädoyer für die überfällıge Reform des Lehramtsstudiums für berufsbil-
ende Schulen, rabs 6/-/73
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seınen chülern und itikern.” abel erga sıch, dass inder in anderen Strukturen
als Jugendliche oOder Erwachsene enken und moralısch urteıilen. Ziel des Kohlberg-
schen Konzepts der Moralentwicklung ist die Entwicklung der ähıigkeıt, VOll einem
moral point of VIEW’ dus ethisc. urteijlen lernen. Ethische Bıldung erwelst sıch für
Kohlberg dabe1 als gestulter, lebenslanger Prozess, der freilich nıcht mıt quası biolog1-
scher Notwendigkeıit abläuft, SsOonNdern entsprechend unters werden kann aDel
INUuSS auch In Rechnung gestellt werden, dass möglicherweıse dıe thısche Bıldung VON

Mädchen sıgnıfıkant anders erläu{ft als lejenige VOIll ungen Moralpädagogik ll dıe
Kınder und Jugendlichen weder unter- noch überfordern, S1e ıll S1E AaNSCHMICSSCH {Ör-
dern; dies meınt Kohlbergs Antızıpationskonzept: Mündigkeıt und Autonomie sollen
schrıttweise mehr vorausgesetzt werden, als SIE empIirischen Sinne nachgewlesen
Sind
(5) Lernen Widersprüchen: Sıtuationen thisch heurteilen lernen
Kohlberg be1 seinen ToDanden Dilemmageschichten ein, unterschiedliche
en der ethıschen Entwicklung fes  stellen abel handelt 6S sich mehr Oder
weniger anschaulıiıch konstrulerte Fallgeschichten, enen die andelnde Person In e1-
NenNn ethischen Konflıkt verwickelt Wwird, dem s1e sıch zwıischen konkurrierenden Wer-
ten entscheiden 1LUUSS Derartige Dilemmageschichten werden Inzwıschen nıcht 1L1UT als
Messinstrument ZUT rhebung der moralıschen Stufenentwicklung verwendet, sondern
auch ZUT Stimulıerung des moralıschen Bıldungprozesses. Dılemmageschichten bılden
gleichsam ‚pIe einen charakteristischen Zug uNnseIrIer Wıiırklichkeit ab uch diese
Wirklichkeit ist ethisc. selten eindeutig, auch ommen permanent unterschıiedli-
che Werte In Konflıikt mıteinander. DIie Dıskussion VOIl Dilemmageschichten kann Kın-
dern und Jugendlichen helfen, ethisch omplexe Sıtuationen als solche iıdentifizieren
und beurteıilen, indem S1Ee wıderstreıtende (Jüter und Werte erkennen und ta-
{1V gegeneinander abwägen. „Lernen aus Wiıdersprüchen” Lothar uld und
TUNO dies in einem kürzlıch veröffentlichten Band *'
Doch dıe Ompetenz, ethisch relevante Situationen ANSCINCSSCH beurteıilen können,
das he1ßt begründet wIssen, Was in eiıner stimmten Sıituation das ethısch (Gjeforderte
ist oder ware ist 191088 en Teıl ethischer Bıldung Wır mMussen nıcht 191088 WIsSsen, Wäas

eıner stimmten Sıtuation wäre, WIT mussen N auch wollen
Um freilich Menschen motiviıeren, das als iıchtig tu 9 eda) CS mehr
als ethischer Gedankenspiele. Sehr umstrıtten ist aber, Was ohlbergs ı1lemmage-
schichten, die be1 Schülerinnen und chülern oft WIEe Denksportaufgaben ehande
werden, über eiıne Steigerung kognitiver Fähigkeiten hinaus für dıe thısche Bıldung
bewirken onnen Kohlberg selbst ergänzte darum auch seINe Versuche ZUT Örderung
ethischer Bıldung durch das Experiment einer „Just-Comunity-School”, in der die
Schülerinnen und chüler UrC! die ıhnen zugemutete Verantwortlichkeit für die ge-
rechte Gemeiminschaft‘ ihrer Schule NECUC eigene I  ngen machen konnten

20 Pıaget, Das moralıische Urteıil eım Kınde, Stuttgart S: oOhlberg, ognitıve Entwicklung
und moralıische Erziehung, in Polıtische Dıidaktık (3/ Da

Vgl uld Schmid 2001 |Anm.
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(4) Erfahrungen aufgreifen, ermöglichen und edenken
Unverzichtbar ist für dıe Moralpädagog1 dıe Erfahrungsorientierung: stelle ebens-
iremder Denkspiele Mussen die VonNn Kındern und Jugendlichen In ihrem selbhst
rfahrenen Dılemmata aufgegriffen und reflektiert werden, dıe Lebensrelevanz ethi-
scher Entscheidungen euUlic werden lassen. arüber hınaus hat CS sıch für thısche
Bıldungsprozesse als chtbar erwiesen, LICUC sozlale kEr  ngen ermöglıchen: Fas
Freiburger Compassıon-Projekt organısiert für Jugendliche Rahmen der Schule eIN-
oder mehrwöchige S5ozlalpraktıka In Krankenhäusern, Behinderteneinrichtungen, Pfle-
eheiımen us  < und begleıtet diese Tacherübergreifend 1im Schulunterricht Da-
be1 ze1gt siıch, dass entsprechende Erfahrungen nıcht LIUT das krıitische Bewusstsein der
Schülerinnen und chüler fördern S1e sehnen und erfahren, Wäas anders, besser,
menschlıicher emacht werden Oonnte viele Beteiligte werden auch motiviert, dıe
Welt, dıe SIE selbst erfahren, mıiıtzugestalten. S1e lernen, Wa sozlale Verantwortlichkeit
bedeutet, indem SIE selbst erantwortung übernehmen “
(5) Das Ziel. enen und verstehen lernen
amlıt zeichnet sıch das Ziel moralpädagogischen kngagements ab ische Erziehung
ist ogrößeren usammenhang umfassender asthetischer Bıldung sehen als „„AUS-
rustung und Übung In der alsthesis der Wahrnehmung““*”, als ens1ibilısıerung und
Schärfung der Wahrnehmung UuUNseIeTr Welt Wo Kınder und Jugendliche begiınnen mıt
ihren eigenen ugen hinzusehen Statt wegzusehen, SIE e1IN- und mMı  en! verstehen
lernen, Statt ge  €  OS oder krampfhaft verdrängen, SIE VON der Situation a_
derer Menschen CWEe selbst verantwortet wegen und ges  en wollen dort ist
thısche Bıldung unterwegs ıhrem Ziel alte Laurıds Brigge beschreıibt den egınn
dieses Wegs In seınen Aufzeichnungen: „Habı ich CS SCHNON gesagt? Ich lerne sehen. Ja;
ich fange Es geht noch chlecht ber ich 111 meıne eıt ausnutzen.  6624 Wer csehen
gelernt hat, weı1ß, Was möglıch Ist und Was Ist „Sıieh hın und du we1l1ßt 625

Moralpädagogische nsprüche die Theologische thık
Dies Ist NUur der Umriss einer Moralpädagogıik, dıe sich angestoßen Urc Verände-

In Gesellscha: und Theologıe NCUu Oorlentieren sucht ber diese Form
ralıscher Bıldung INUSS deutlicher als bısher gegenüber der un1ıversıtären Theologıe 1INS-

und gegenüber der Theologischen Ethik Besonderen ihre Ansprüche eltend
machen

27 Vgl Metz uld CISOTON Compassıon Weltprogramm des Christentums Sozlale
Verantwortung lernen, Freiburg/Br. 2 aker, „Compassıon“ als Weltprogramm des Hrıs-
tentums’”, In Concilitum ‚0O1) 436-450; „Projekt der Solıdarıtätsschöpfung” Frragen d den
Relıgionspädagogen Lothar uld ZUIN soz1lalen Lernen, In 612-617
J4 entig, Ergötzen, Belehren, Befifreien CANrıtten ZUT asthetischen krziehung, Frankfurt/M
1987, FEr
24 1  e, Die Aufzeichnungen des Laurıds Brigge, In deTrS., er I1L, Teılband 1,
Frankfurt/M 1980, 147
25 Jonas, zıt Metz uld Ee1ISDTOK LANnm Z21
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(I) Anerkennung der Moralpädag2ogik als eigener Aufgabe
Moralpädagogik wird OCANSCHulen der ege: 1Ur nebenher, als zusätzliche Auf-
gabe gele‘ Entweder nımmt sSich die Religionspädagogik als einer unter vielen ufga-
ben ihrer oder die Theologısche Eth1  — Diese beigeordnete Stellung entspricht erstens
nıcht der erkannten Bedeutung der Moralpädagogıik den späteren Beruf der 1e-
renden und zweitens nıcht den vielfältigen wissenschafttlıchen Anforderungen, enen
eine zeıtgemäße Moralpädagogik heute enugen 111USS5 Dies legen alleın SCHON dıe
unterschiedlichen BezugswIissenschaften, auf die die Moralpädagogik angewlesen 1st
7  ® Moralpädagogıik INUSS dıe zugrundeliegende Vorstellung VO  3 Menschen klären

und eda: darum der Philosophischen und Theologischen Anthropologıte.
Weıl sıch moralpädagogische Jjele In eZug den Bıldungszielen insgesamt seizen
müussen, steht Moralpädagogıik notwendigen Austausch mıt der Allgemeinen
a2021k
Als Moralpädagog1 VO und Jugendlichen daus kann SIE nıcht auf dıe Entwick-
lungspsychologie verzichten, die S1e über dıe psychologischen Voraussetzungen m_
ralıscher Urteilsbildung In den verschiedenen Alterss  en informiert.
Die empirischen Sozlalwissenschaften unterrichten dıe Moralpädagogik über elle
Werthaltungen und Präferenzen.
Im Austausch mıt der Iheologischen I11USS dıe Moralpädagogik ihre jele,

und Methoden rechtfertigen können
DIie ürdiıgung der Moralpädagogık als eigener Aufgabe besagt darum keineswegs eINne
Abkoppelung VOoON der Theologischen Ethi  — Moralpädagogık ble1ibt auf diese angewle-
SCHIL; gleichwohl sind mıt dieser Angewlesenheıt zugleich auch besondere Ansprüche
verbunden
(2) Dienstfunktion der ITheologischen
Rahner sprach VonNn der Dienstfunktion aller theologischen Dıiısziplinen gegenüber der
ischen Theologıe. Dies konkretisiert sıch hiıer eiıner Dienstfunktion der e0O10-
ischen Ethık gegenüber der Moralpädagogık. Wer dıe gesellschaftliche 1T1Sanz der
Themen betrachtet, dıie gegenwärtig In der unıversitären Theologischen Ethik iskutiert
werden (z auf den bleten der CNaits- und Technikethik, der öÖkologischen
Ethik, der Friedensethik, der Bioethik CC wird nıcht infrage stellen, dass diıese Ethik
In Lehre und Forschung eıne unverzichtbare Diıenstfunktion gegenüber sell-
SCHha INDIIC auf deren gegenwärtige und zukünftige Gestaltung einnımmMt ber
CS gılt auch berücksichtigen, dass die Menschen, dıie den Hochschulen in Theolo-
gie ausgebildet werden, ihren künftigen Beruf In der großen ehrzahl nicht In Wissen-
SCha irtschaft, naturwissenschaftlicher Forschung oder Polıtik finden werden. Die
Studierenden ihrem Theologjestudium zurecht in erster Linie die WISSeN-
schaftliıche Qualifikation für ihren späteren Beruf als Reliıgionslehrerinnen und -lehrer
Entsprechend INUSS sıch dıe Diıenstfunktion der für die Moralpädagogik darın
konkretisieren, dass die theologısche universitären Lehrbetrieb VON Fragestel-
ungen her entfaltet wird, dıe sich usgang VON dem späteren Beruftfsfeld der 1e-
renden her ergeben und für dieses elevant sınd Eıne sorgfältig konziıplerte und be-
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gründe S  jenordnung für das Fach Theologische Ethık kann freilich erst Ende
eines umfassenden hermeneutischen er  ens stehen, das VOoNn der SCHUllSscChenN Be-
rufswirklıchkeit ausgeht, diese analysıert und aus der Perspektive der theologıschen
Ethıik reflektiert.
(3) Verständlichket
Damıt Studierende in dem, WasSs dıie Theologische Eithık verhandelt, auch das erkennen
Onnen, Wäds ıhnen hılft, ihre spätere Aufgabe verantworte: bewältigen, en S1e
VON der elehrten Eithıik (wıe VON der gesamiten Theologıe) Verständlichkeit anspru-
chen. SCANON wurdea dass dıe SOgeNANNIEN ‘Praktıiker”, das he1ßt die, dıe (ag-
täglıch wichtige thısche Entscheidungen fällen (Arztinnen, Forscher, Polı  erinnen
und eben auch ehrer und erinnen dem ethischen Expertendiskurs kaum mehr Tol-
SCH können Es ist berechtigter ‚DruC) der Moralpädagogık, dass die Theologische
Ethık moralpädagogische Spe. nıcht 1UT Del der EeMENW:; berücksichtigt, S()I1-

dern dass SIE auch be1 der der ehandlung dieser Themen auf größtmögliche Ver-
ständlichkeit achtet.

(4) eologische als normatıve und hermeneutische
Doch die Ansprüche der Moralpädagogıik betreifen nıcht 1Ur emMeNW: und Form
der Darstellung, s1e betreffen auch dıie ode ethischen Argumentierens selhst DIie
mMoOoderne Ethık ist vorwiegend begründungsorientiert: Als normatıve Ethıik versucht SIEe
dıe sittlıchen Gebote und Verbote In einen systematischen usammenhang bringen
und aDel Tunde für ihre Geltung anzugeben. Ethisch ichtig argumentieren e1 heu-

VOI em (Z utilıtarıstisch oder deontologisch abgeleıtete) Tunde für dieses oder
Jenes Handeln angeben können.“
Nun wird dıe Moralpädagogıik zweiıfellos auf unterschiedliche Formen normatıver Ethik
angewlesen leiben und S1e mussen, WEeNnNn S1IC mıt (ründen rechtfer-
tigen will, WaTUum eine ethiısche Handlung ichtig ist Ooder nıcht TEC1HIEC ware 6N gerade
für dıe Moralpädagogık wen1g, WC sıch Theologische Ethik miıt dieser ‚grün-
dungsaufgabe gnügen würde Elementarer als das Begründen ist intultiıves Ver-
stehen, das Ethos uUuNnseICcI r! uUuNnseTCSs aubens, uUuNnscICT Lebenswelise präsent
ist Ehe WIT reflektieren, wIissen WIT immer SCANON unausdrücklıch thısche altun-
SCH Hermeneutische Ethik versucht Ausgang VOoNn der konkreten Lebenswelse und
den Vorstellungen gelebten Ethos das Allgemeıne, das Allgemeinverbindliche entde-
cken  27 Hermeneutische Methoden der Ethıik stehen erfi  ngsgemäß der Moralpäda-
gogık näher Im ScChulıschen Unterricht ist 6S ZU!] e1spie fast unmöglıch, eINe Hand-
lung als ethısch ichtig egründen, WE dıe Intuitionen und .  ngen der Schüle-
Nnnen und Schüler dagegen stehen: umgekehrt kommt der Unterricht viel eher INSs ZIieL.
WeNn 6CI intultive Vorentscheidungen der Schülerinnen und chüler anknüpfen kann
26 und ZUTMN Folgenden Fischer, Die Begründungsfalle. äadoyer für eine hermeneutisch
ausgerichtete theologische Ethık, In Zeıitschrift für Evangelısche Ethik 163-16 /
27 Hıer ist Jetmar Mieth 1, der In seinen ethıschen nNntwurifen Anschluss gewınn! die
Erfahrungserschließungen Geschichtsdeutung, konkreter Lebenswelt, uns| und ıteratur, vgl
Mieth, Moral und Erfahrung I1 Entfaltung einer theologisch-ethischen Hermeneutik, Frel-
burg/Schweiz 199  0O Hermeneutische NSa finden siıch uch be1 kommunıitarıstischen kthıkern,
dıe erdings mıt dem unzutreffenden Anspruch der Moralbegründung auftreten.
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(5) L  7  ung der eologischen In (Janze der eologie
Noch eın anderer Tund ‚pricht dafür, dass sich dıie Theologische Ethık wieder ntens1-
VeLr hermeneutischer Methoden annehmen sollte Die moralpädagogische Aufgabe
Religionsunterricht Ist keine isoherte Sonderaufgabe, dıe dieser Unterricht neben ande-
1CI1 auch noch rfüllen hätte, Ssondern thısche Bıldung ist integraler CS  el des
gesamten Unterrichts. Dies hat Rückwirkungen für die Lehre der Theologischen Ethik
] den Hochschulen ıne isolierte Ausbildung In Ethik Oder Moralpädagog1 WAar:! für
dıe umfassende Aufgabe, die Religionslehrerinnen und -lehrer5wen1ig e1IC|
Theologische Ethik darf sich nıcht VON den anderen theologische Diszıplinen erselb-
ständıgen, EIW. indem SIE rein phiılosophische Ethık etreibt und die rhellung des
istlıchen Sinnhorizontes In dıe Z/uständigkeıit anderer theologischer Dıszıplinen VOI-
welst. Bereits beım Studium der Theologischen Eithıik INUSS deren untrennbarer usam-
menhang mıt der gesamten 1 heologıe eutlich werden. abel SINd hermeneutische Me-
Oden eine unverzichtbare Das bıblısche Jüdisch-christliche OS, das wiederum
Vorbildfunktion hatte für ungezählte Jüdısche und chrıstliche (G(Gemenmschaften In (Ge-
schichte und Gegenwart, kann einer hermeneutisch orlentierten Theologischen Ethik als
Ausgangs- und Bezugspunkt dienen. Fraglos kommt hiıerbel gerade auch einer Herme-
neutik des Jesuaniıschen Ethos, WIe S sıch Jesu eden und Zeichenhandlungen auU-
ßert, eine zentrale olle Das Christentum begann „als eine Erinnerungs- und Br-
zaählgemeinschaft der Nachfolge Jesu, dessen erster 1C: dem Iiremden Leıid galt  «28
Hıer biılden Theologie und Ethik noch eine untrennbare Einheıit, denn VO (ott Jesu
reden el fremdes Le1id unbedingt Sprache bringen „Die Theologıe, die Ian In
der Gottesschule Jesu lernt, ist voll Empathie. “* Darum ist die „Anerkennung der Au-
torıtät der ıdenden  “ darum iIst „Compassıion die bıblische Mitgift für e1in sıttlı-
ches Weltprogramm In diesem Zeıtalter der Globalisierung“. Was Johann Baptist Metz
als kategorischen Imperatıv der Mystık der Bıbel bezeichnet eiıner „Mys der offe-
190 ugen und damıt der unbedingten ehmungspflicht für fremdes ist
zugle1c unbedingte orderung VON ethiıscher und asthetischer Erziehung „Aufwachen,
dıe ugen öffnen! 30

28 Metz, Im Eingedenken fremden e1ds /u eiıner Brückenkategorie zwıischen Theologıe und
Ethik, zwischen elıgıon und Moral, in KBI 1292 (1997) 78-87, 1ler
2U

3() Metz, Compassıon. Zu einem W eltprogramm des Christentums 1ImM 1!  er des Pluralısmus
der Religionen und Kulturen, In ers uld eISDTO |Anm 221 9-18, 1l1er


